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Sorgende Gemeinschaft

Informationen für Multiplikator/innen in der Senioren- und Freiwilligenarbeit

Foto: © auremar, iko - Fotolia

Was fällt Ihnen zu diesem Thema ein? Was fällt darunter? Wie 
groß sind die Themen und Bereiche, die sich unter diesen zwei 
Wörtern verbergen? Zurück zu alten Hausgemeinschaften 
oder Aufbruch zu neuen Lebensformen, die sich der 
veränderten gesellschaftlichen Lebensrealität stellen. 
Dieses aktuelle Thema hat mit uns allen zu tun, etwas das 
uns alle betrifft. Wie wollen wir in Zukunft unseren Wohn-, 
Arbeits-, und Lebensraum gestalten? Wie beteiligen wir uns 
an der Weichenstellung und Gestaltung unserer eigenen 
Zukunft? Neben Beispielen, die im Kleinen aufzeigen, welche 
Möglichkeiten in diesem Thema schlummern, möchten wir 
dieses Jahr mit unterschiedlichen Angeboten einen Bogen 
schlagen und einen Blick auf die Herausforderungen und 
Chancen wagen.
Lassen Sie sich einladen zu den Veranstaltungen, zum Beispiel 
zur Vorstellung des 7. Altenberichtes der Bundesregierung, 
der sich mit genau diesem Thema befasst und zu den 
Beispielen, die Lust machen auf mehr.
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S O R G E N D E  G E M E I N S C H A F T■

F A C H T A G E  | 7. Altenbericht
		  Sorge und Mitverantwortung - 

Aufbau und Sicherung zukunftsfähiger Gemeinschaften 
Drei Fachtagungen zum 7. Altenbericht der Bundesregierung

Das Thema des 7. Altenberichts fordert die Kirche, ihre Gemeinden und Verantwortungsträger/innen heraus. Sorge für-
einander, Gemeinschaft als Unterstützungsort sind ureigene christliche Ansprüche. Gleichzeitig bilden sie eine Schnittmenge 
zwischen kirchlicher und staatlicher Verantwortung. Die Nordkirche bietet deswegen gleich drei Fachtage, die sich mit die-
sem Themenfeld in seinen vielfältigen Facetten auseinandersetzen. Eingeladen sind Haupt- und Ehrenamtliche aus Kirche, 
Diakonie und anderen Institutionen, kommunale Vertreter, und Verantwortliche des Wohnungsbauwesens. 
Es lohnt sich, alle Veranstaltungen zu besuchen: unterschiedliche Themenstellungen, Referent/innen und Formate garantie-
ren eine komplexe und informative Auseinandersetzung und Diskussion.

Die demografische Entwicklung braucht sorgende Gemeinschaft. Diese ist nur durch 
einen grundlegenden Wandel in der Kultur des Zusammenlebens möglich. Ein soli-
darisches Miteinander stößt in unserer Gesellschaft, die an Profit, Konkurrenz und 
übersteigerter Individualisierung ausgerichtet ist, immer wieder an seine Grenzen. 
Ohne einen grundlegenden Politik- und Kulturwandel wird sich diese Aufgabe nicht 
lösen lassen. Die Bedeutung des Nahraums wächst und damit die Idee, dass wir 
unsere Angelegenheiten wieder stärker eigenverantwortlich regeln, ohne den Staat 
aus seiner Verantwortung zu entlassen. Wir wollen uns dieser Herausforderung  
stellen und die Hindernisse auf dem Weg zu einer solidarischen Gemeinschaft be-
nennen.

Impulsreferate:
Sorgende Gemeinschaft oder Sorgestrukturen? 
Überlegungen vor dem Hintergrund des 7. Altenberichtes,
Dr. Frank Berner, Deutsches Zentrum für Altersfragen,  
Leiter der Geschäftsstelle für die Altenberichte

Familie, Freundschaft, (Kirchen)-Gemeinden
Netzwerke der Sorge zwischen Tradition und Neuentdeckung 
Cornelia Coenen-Marx, Oberkirchenrätin a. D., Autorin

Praxisbeispiele: Mehrgenerationenhaus Billstedt, Bugenhagencampus Klein Flott-
bek, Arche Noah Halstenbek, NfN Netzwerk Norderstedt, AltoNavi Altona

Leitung: Kirsten Sonnenburg, Ute Zeißler u. a.
Termin: Dienstag, 19. April 2016, 9.30 bis 13.30 Uhr
Ort: Diakonisches Werk, Dorothee-Sölle-Haus,

Königstraße 54, 22767 Hamburg-Altona
Kosten: 15 Euro inkl. Verpflegung
Anmeldung: Arbeitsstelle Leben im Alter: 040/519000915

lebenimalter@kirche-hamburg-ost.de
Infos: Download des Flyers: www.seniorenwerk-hhsh.de

1 .  F A C H T A G  | Sorgende Gemeinschaft
strapazierter Mythos und/oder gesellschaftliche Notwendigkeit
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Je älter man wird, desto mehr wird das unmittelbare Wohnumfeld zum Lebens-
mittelpunkt. Daher braucht man im Alter vielfältige Unterstützungs- und Netz-
werkstrukturen, die aufgrund der Folgen des demografischen Wandels zukünftig 
unverzichtbar sein werden. Ein Leitbild für den Aufbau solcher Strukturen ist „Ca-
ring Community“, die „sorgende Gesellschaft“. Mit dieser Idee entwickeln Nachbar-
schaften und Familien mit Unterstützung der Kommune und in Kooperation mit pro-
fessionellen Unterstützungssystemen - wie z. B. ambulanten Pflegediensten - neue 
Formen sozialer Verantwortung. Hierbei steht das Ziel der sozialen Teilhabe und 
eines selbstbestimmten Älterwerdens in der gewohnten Umgebung im Zentrum. 
Ideen und gute Ansätze gibt es viele - nun stellt sich die Aufgabe, all diese zu bün-
deln und zusammenzuführen.

Darüber möchten wir mit Ihnen anlässlich der Veröffentlichung des 7. Altenberich-
tes diskutieren, miteinander ins Gespräch kommen und individuelle und kollektive 
Gestaltungsaufgaben in den Blick nehmen. Vielfältige Erfahrungen gelungener Pra-
xis aus Kommune, Kirche, Diakonie und dem Wohnungsbau werden in verschiede-
nen Workshops lebendig werden.

Impulsreferat		
Sorge und Mitverantwortung
Aufbau und Sicherung zukunftsfähiger Gemeinschaften, 7. Altenbericht der Bun-
desregierung, Prof. Dr. Thomas Klie, Ev. Hochschule Freiburg, Leiter des Zentrums 
für zivilgesellschaftliche Entwicklung, Mitglied der Altenberichtskommission

Workshops		
Nicht ohne meinen Nachbarn, Karin Nell, Dipl. Pädagogin, Referat für Erwachsen-
enbildung und Kulturarbeit, Ev. Zentrum für Quartiersentwicklung, Ev. Erwachse-
nenbildungswerk Nordrhein

Kirche im Quartier, Pastor Oliver Spies, Hamburg-Langenhorn

Wohnprojekt Gustav-Schatz-Hof, Semra Basoglu, Diakonie Altholstein

Gemeinsam mit Bürgerinnen und Bürgern Zukunft gestalten, Olaf Plambeck, Bür-
germeister Flintbek, Bernd Agge, Dipl. Sozialpäd. Projektleiter TING Projekte GmbH 
& Co. KG

Leitung/Veran-
stalterinnen:

Petra Müller, Fachstelle Alter der Nordkirche
Irmhild Lindemann, Diakonisches Werk Schleswig-Holstein
Marion Janser, Diakonie Altholstein
Christina Renner, Diakonisches Werk Schleswig-Holstein 

Termin Donnerstag, 28. April 2016, 10 bis 16 Uhr
Ort: Verband Ev. Kindertagesstätten, Lise-Meitner-Straße 6-8, 

24768 Rendsburg
Kosten: 25 Euro inkl. Verpflegung
Anmeldung: Angela Lückfett, Fachstelle Alter in der Nordkirche, 

Gartenstraße 20, 24103 Kiel, 0431/55779127, Fax 
0431/55779499, angela.lueckfett@senioren.nordkirche.de

Infos: Download des Flyers: www.senioren.nordkirche.de

S O R G E N D E  G E M E I N S C H A F T

2 .  F A C H T A G  | Macht mehr MITEINANDER
– miteinander leben, füreinander da sein!
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S O R G E N D E  G E M E I N S C H A F T

Vier Abendveranstaltungen mit jeweils eigenen Schwerpunkten aus dem 7. Al-
tenbericht, um den regionalen Unterschieden und der Weite des Landes gerecht 
zu werden.

Veranstaltende: Fachstelle Alter und Ev. Akademie der Nordkirche  
Termine: im September und Oktober 2016 , 

jeweils 17 bis 21 Uhr
Ort: Rostock: Generationenübergreifende Perspektive

Pasewalk: Soziale Ungleichheit
Ludwigslust: Ältere Menschen als Sorgende und Umsorgte
Wattmannshagen:  Neue Subsidiarität 

Weitere Infos: www.senioren.nordkirche.de

3 .  F A C H T A G  ( V O R A N K Ü N D I G U N G )  | Vier Themenabende 
in Mecklenburg-Vorpommern

Foto: © Neukirchener Verlag, „Die Seele des Sozialen“

B U C H T I P P  | „Die Seele des Sozialen“ 

Die spirituelle Dimension diakonischer Arbeit

Das Buch gibt einen kenntnisreichen Überblick über verschiedene Problemlagen der Diakonie. Dabei wird die Entwicklung der 
diakonischen Arbeit von der auf Aufopferung setzenden Dienstgemeinschaft der Gründungszeit zu einem auch nach unter-
nehmerischen Kriterien geführten Dienstleister mit selbstbewussten MitarbeiterInnen aus verschiedenen sozialen Kontexten 
dokumentiert und illustriert. Dunkle Seiten der Diakoniegeschichte und ihre Konsequenzen werden ebenso erwogen wie die 
allgemeine Entwicklung des Sozialwesens in Deutschland in Folge des demografischen Wandels und der Globalisierung. Ge-
stützt auf Führungserfahrung und die persönliche Kenntnis der Problemlagen in vielen Einrichtungen entwickelt die Autorin 
eine breite Perspektive für die Unternehmen und ihr Verhältnis zur Kirche einerseits, zur säkularen Gesellschaft andererseits. 
Um die aktuellen Herausforderungen zu bewältigen, braucht es neben gelebter Spiritualität und fürsorglicher Gemeinschaft 
einen offenen Umgang mit den Konflikten, die entstehen, wo Menschen unterschiedlicher Herkunft und Kultur zusammenar-
beiten, aber auch neue Konzepte für Bildung und Weiterbildung. Und schließlich den Mut, Innovationen zu wagen. Nach der 
Rekapitulation der diakonischen Gründungsgeschichte und einer vorwärtsweisenden Auseinandersetzung mit dem, was davon 
Diakonie und Gesellschaft bis heute prägt, ruft die Verfasserin diakonische Dienste, Gemeinden und Engagierte dazu auf, sich 
an den Neuanfängen zu beteiligen, die heute wieder in sozialen Bewegungen spürbar sind.

Cornelia Coenen-Marx
(Ab Dezember 2013 erhältlich)
ISBN-Nr: 978- 3- 7887- 2660- 7, Neukirchener Verlag

Diakonische Energien für den sozialen Zusammenhalt
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In guter Nachbarschaft zu leben und in einer Wohnung zuhause zu sein, die einen mobil 

bleiben lässt, sind wichtige Voraussetzungen für Lebensqualität.

„Wie möchte ich wohnen, wenn ich älter bin?“ Diese Frage stellt sich spätestens dann, wenn manches nicht mehr so gut, so 
leicht geht, wie früher einmal. Da sind Treppen,  die immer schwerer werden, da stößt man sich den Arm, wenn man durch die 
Tür geht, da wird es rutschig im Bad. Das kann Angst machen und einem die Lust an den eigenen vier Wänden nehmen. Aber 
auch: wenn man älter wird, fällt es manchen Menschen schwerer, neue Freundschaften zu schließen und bestehende Freund-
schaften zu erhalten. Plötzlich merkt man, wie wenig Kontakt man zu den Nachbarn hat, dass man die Menschen um einen 
herum vielleicht gar nicht kennt - und ganz alleine ist. 

In der Kirchengemeinde Halstenbek wurde ein Projekt verwirklicht, das versucht, diesen Ansprüchen gerecht zu werden. „Ge-
meinschaftliches Wohnen an der Arche Noah“ ist es überschrieben und wurde 2012 eröffnet. 60 Menschen mit ganz unter-
schiedlichen Lebenshintergründen leben hier in diesem inklusiven Projekt zusammen: Familien mit Kindern in Reihenhäusern, 
Menschen mit körperlichen und psychischen Behinderungen in Ein-Zimmer-Wohnungen, Senioren und Seniorinnen in barrie-
rearmen Apartments. Was sie verbindet: der Wunsch, über Generationen hinaus miteinander in guter Nachbarschaft zu leben,  
sich zu kennen, zu grüßen, zu unterstützen.

Arrangiert wurden die verschiedenen Gebäudeteile um einen Innenhof herum, der zum Verweilen einlädt. Wie auf einem Dorf-
platz ist es möglich, sich ganz ungezwungen zu begegnen, bei einer Tasse Kaffee oder einem Klönschnack nach der Arbeit. Hier 
entsteht Gemeinschaft ohne festes Programm und einengenden Terminkalender. 
Gerade so kann gute Nachbarschaft gut funktionieren.

Pastor Malte Lei, Arche Noah Halstenbek
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Gute Nachbarschaft – 
Gemeinschaftliches Wohnen an der Arche Noah 

S O R G E N D E  G E M E I N S C H A F T

Foto: © Malte Lei Foto: © Malte Lei



■ A R B E I T  M I T  G R U P P E N

A R B E I T S G E M E I N S C H A F T E N  U N D  I D E E N B Ö R S E  | Seniorenkreise leiten

Foto: Martinskirche

Besuch einer orthodoxen Kirche
Die russisch-orthodoxe Kirche feiert das Osterfest in diesem Jahr am 1. Mai. Das hat 
zur Folge, dass der Besuch in die Fastenzeit dieser Kirche fällt. Wir sind eingeladen, 
ab 10 Uhr am Gottesdienst teilzunehmen oder auch später dazu zu kommen. Ab 
etwa 12 Uhr werden wir gut eine Stunde Zeit haben, um von Priester Nikolai Wolper 
mehr über die russisch-orthodoxe Kirche zu erfahren.

Termin: Freitag, 8. April 2016, ab 10 Uhr bis ca. 13.30 Uhr
Ort: Russische Kirche des heiligen Prokop, 

Hagenbekstraße 10, 22527 Hamburg
Anreise: Mit der U2 zur Lutterothstraße, dann 6 Minuten Fußweg
Gespräch mit: Priester Nikolai Wolper
Kosten: keine

„Flüchtlingen begegnen – von Fluchtursachen und Fluchtwegen bis zum Willkom-
men in Hamburg“
Warum verlassen die Menschen ihre Heimat? Wohin fliehen sie und welche Länder 
nehmen sie auf? Auf welchen Wegen kommen sie nach Europa, Deutschland, Ham-
burg? Verändern sie unser Leben, unsere Kultur? 
Auf diese und viele andere Fragen wollen wir versuchen, Antworten zu finden. Pas-
tor Täger führt in das Thema ein und liefert Sachinformationen und Zahlen.

Termin: Freitag, 13. Mai 2016, 9 bis 12 Uhr
Ort: Rockenhof 1, 22359 Hamburg
Referent: P. Klaus-Michael Täger, „Gobales Lernen“, 

Kirchenkreis Hamburg-Ost 
Kosten: keine

Ganztagesseminar: Martin von Tours – 1700 Jahre
Besuch in der Ev.- Luth. Martinskirche in Rahlstedt 
Wir beginnen um 10 Uhr mit dem Kennenleren der Kirche und deren Namensge-
ber Martins von Tours. Nach dem Essen erkunden wir in Kleingruppen den Stadtteil 
und richten unser Augenmerk auf das Zusammenspiel von Stadtentwicklung und 
Kirchengemeinde. Zu guter Letzt gibt es Anregungen für Veranstaltungen zum Mar-
tinstag.

Termin: Freitag, 10. Juni 2016, 10 bis 15.30 Uhr
Treffpunkt: Ev.- Luth. Martinskirche, Hohwachter Weg 2, 22143 Hamburg (ab 

Bushaltestelle Sieker Landstraße, 2 Min. Fußweg)
Referent/
innen: 

Helga Westermann, Hajo Witter

Kosten: 10 Euro inkl. Mittagessen und Nachmittagkaffee
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In der Arbeitsgemeinschaft Leben im Alter (AG LiA) und in unseren Ideenbörsen laden wir ehrenamtlich und hauptberuf-
lich Mitarbeitende zum gemeinsamen Erfahrungs- und Ideenaustausch ein, geben Impulse für die gemeindliche Praxis und 
diskutieren aktuelle Themen. Die AG LiA trifft sich monatlich freitags von 9-12 Uhr in Volksdorf, die Ideenbörsen finden 
unregelmäßig und regional (Nord/West und Süd/Ost) statt.

A R B E I T S G E M E I N S C H A F T  | Leben im Alter

Foto: © ViennaFrame - Fotolia

Foto:  Russisch-orthodoxe Kirche des heiligen 
Prokop, Quelle: Internet
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A R B E I T S G E M E I N S C H A F T  | Leben im Alter

Foto: © zamury - Fotolia 

Foto: © racamani - Fotolia 

Dankbar leben
Von Cicero stammt der Satz: „Dankbarkeit ist nicht nur die größte aller Tugenden, 
sondern auch die Mutter aller anderen.“ Es fällt uns noch leicht, dem anderen dank-
bar auf die Schulter zu klopfen, aber Dankbarkeit in Worte zu fassen, ist oft sehr 
schwer. Das Thema hat viele Perspektiven, die möchten wir miteinander beleuchten 
bis hin zu der Frage, ob man dankbar zu leben auch lernen kann. 

Termin: Freitag, 8. Juli 2016, 9 bis 12 Uhr
Ort: Rockenhof 1, 22359 Hamburg
Referenten: Heinz-Dieter Bischoff, Dieter Erhorn

Umgang mit Depressionen
Bei manchen Menschen stellen sich im Alter Depressionen ein. Das Ego wächst 
nicht mehr unendlich und im persönlichen Leben wird nicht mehr alles schöner, 
bunter, straffer. Die physischen und psychischen Kräfte lassen nach und Menschen 
machen verstärkt Grenzerfahrungen. 
Wie können wir in unseren Gruppen und in unserem Lebensumfeld betroffenen 
Menschen hilfreich begegnen und geduldig mit ihnen umgehen, ohne uns selbst zu 
überfordern ?

Termin: Freitag, 9. September 2016, 9 bis 12 Uhr
Ort: Rockenhof 1, 22359 Hamburg
Referentin: Heinke Eulenschmidt, Leiterin Brücke Harburg, Dipl.-Sozialpäda-

gogin, Heilpraktikerin für Psychotherapie
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Was das Alter nimmt und was es uns schenkt

Die Alten sind die Musterschüler der Leistungsgesellschaft, die digitale Avantgarde im Vitaldaten-
Monitor, die umworbene Kundschaft eines verantwortungslosen Marktes. Schonungslos schreibt 
Reimer Gronemeyer über das Altwerden im Würgegriff von Konsum und Jugendwahn. Sein hoff-
nungsvolles Gegenbild ist eine neue Kultur der Nachdenklichkeit. Sie entfaltet sich im unermüdlich 
bewussten Unterwegssein. Und in der Entscheidung, Verantwortung zu übernehmen, Nähe zu wa-
gen, neu aufzubrechen. Denn es geht immer um Befreiung.

Das persönlichste Buch des renommierten Soziologen Reimer Gronemeyer ist eine Einladung, einen 
eigenen Umgang mit der großen Aufgabe Alter zu finden.

B U C H T I P P  | „Alt werden ist das Schönste und Dümmste“ 
von Reimer Gronemeyer

Foto: © Körber Stiftung 
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Foto: © Ute Zeißler

„Und dass der Sommer deiner Gnad...“
Sommer, Sonne – wer wünscht sich das nicht in dieser Jahreszeit?  Ferienzeit steht 
bevor und nicht nur die Liedzeile von Paul Gerhard lädt uns ein, raus zu gehen, sich 
auf den Weg zu machen. Das Lied „Geh aus mein Herz“, Wegbegegnungen und som-
merliche Unternehmungen, werden den Inhalt dieser Ideenbörse bestimmen. Es 
ist keine Zeit, des drinnen verweilen, sondern eine Zeit, die von Fülle erzählt. Dazu 
werden wir mit unterschiedlichen Themenblöcken arbeiten.

Termin: Donnerstag, 23. Juni 2016 bis 10 bis 15 Uhr
Ort: Katharina-von- Bora-Haus, Bahnhofstraße 18-22,  25421 Pin-

neberg, Sitzungssaal, 2. Etage
Leitung Wera Lange, Birgitt Wulff-Pfeifer
Referentin: Ute Zeißler
Anmeldung: bis zum 17.06.2016, 040/58 950253, 

ulrike.dorner@kirchenkreis-hhsh.de 
Kosten: ca. 4 Euro (Mittagessen im pino cafe)

„Wer loslässt, hat die Hände frei“
Menschen machen immer wieder die Erfahrung, wie schön es ist, die Hände frei zu 
haben. Leere Hände sind offen und können Neues empfangen.  Dieser elementaren 
Erfahrung wollen wir nachgehen und fragen, wie es uns gelingen kann, Überflüssi-
ges zu lassen und Neues aufzunehmen. Wir werden sowohl Gegenstände und ein-
geübte Verhaltensweisen als auch innere Haltungen in den Blick nehmen.

Termin: Freitag, 23. September 2016, 10 bis 13 Uhr
Ort: Haus der Kirche Harburg, Saal, Harburger Ring 20, (S 3 oder S 31 

Harburg Rathaus, Ausgang: Harburger Ring), 21073 Hamburg
Leitung: Helga Westermann
Anmeldung: bis 15.09.2016, 040/519000915,

lebenimalter@kirche-hamburg-ost.de
Kosten: keine

A R B E I T S G E M E I N S C H A F T  | Ideenbörse

A B E I T  M I T  G R U P P E N

Foto: © Edler von Rabenstein - Fotolia
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A R B E I T  M I T  G R U P P E N

A R B E I T S G E M E I N S C H A F T  | Ideenbörse

Auf die Wurzeln kommt es an
Den Symbolgehalt des Themas wollen wir in dieser Ideenbörse erkunden.
Auf die Wurzeln kommt es an. Wurzeln sorgen für Leben. An die eigentliche Wurzel 
gehen. Wurzelgleichungen. Es gibt viele Beispiele zu diesem Thema und an diesem 
Tag gehen wir gemeinsam auf Wurzelsuche mit Beispielen, Geschichten und Erin-
nerungen.

Termin: Donnerstag, 29. September 2016, 10 bis 15 Uhr
Ort: Katharina-von- Bora-Haus, Bahnhofsstraße 18-22, 

25421 Pinneberg, Sitzungssaal, 2. Etage
Leitung: Wera Lange, Birgitt Wulff-Pfeifer
Anmeldung: bis 23.09.2016, 040/58950253, 

ulrike.dorner@kirchenkreis-hhsh.de 
Kosten: ca. 4 Euro (Mittagessen im pino cafe)
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Herausgeber ist die Hamburger „Projektgruppe Glaubensin-
formation e. V.“, die schon seit langem mit Briefserien und 
Büchern  erfolgreich ist. „Nachdem auch wir mit den Jahren 
älter bis alt geworden sind, haben wir uns mit einigen jünge-
ren Fachleuten zusammengesetzt und konstruktive Ideen für 
diese Lebensphase entwickelt“, sagt der Theologe Hinrich C. 
G. Westphal, Vorsitzender des gemeinnützigen Vereins. „Die 
Briefe bieten wir Pastoren und Pastorinnen für Geburtstage 
oder Gespräche mit jungen Senioren an, die von der traditio-
nellen Gemeindearbeit weniger erreicht werden. “ 

In den phantasievollen achtseitigen Heften machen sich auch 
Journalisten wie Bettina Tietjen und Hajo Schumacher, der 
Theologe Fulbert Steffensky, die Altersforscherin Ulla Reyle 
oder der Bibelerzähler Jochem Westhof  Gedanken zum The-
ma Älterwerden. Anregende Gedichte, interaktive Rubriken, 
anspruchsvolle Fotos und augenzwinkernde Illustrationen 
wollen Menschen vor und in dem Ruhestand auf Chancen und 
Entdeckungen ihres Lebensabschnittes ansprechen. 

Die „Projektgruppe Glaubensinformation“, die 1970 um den 
1986 verstorbenen Theologieprofessor Helmut Thielicke ge-
gründet wurde, veröffentlichte 1973 ihre erste Briefserie  
„Wer glaubt, denkt weiter“. Diese Briefe für fragende Men-
schen erschienen in vier Sprachen und wurden ein Millio-
nenerfolg. Fünf weitere Briefe und Bücher folgten. „Mit der 
‚Gebrauchsanweisung Älterwerden‘ schließt sich nun unser 
Themenkreis“, kommentiert Westphal das neue Briefprojekt, 
an dem auch Diakonin Kirsten Sonnenburg und Pastor Oliver 
Spies vom Fachbereich „Leben im Alter“ des Kirchenkreises 
Hamburg-Ost beteiligt waren. 

Der auch vom Verein „Andere Zeiten“ subventionierte vier-
teilige Briefsatz  (Schutzgebühr 2 Euro) kann ab 10 Sätzen (bei 
Mehrbestellungen Staffelpreise) bezogen werden. Vertrieb: 
Lutherische Verlagsgesellschaft, Gartenstraße 20, 24103 Kiel, 
Tel. 0431/55779285, www.kirchenshop-online.de

A R B E I T  M I T  G R U P P E N

Angebot für Kirchengemeinden 
„Gebrauchsanweisung“ für das Älterwerden

Foto: © Projektgruppe Glaubensinformation e. V.

Älter- und Altwerden will geplant und gelernt sein. Dazu soll ab März eine „Gebrauchsanweisung Älterwerden“ erscheinen: 
vier farbige illustrierte Briefe für Menschen ab 65. 



■ F A C H T A G  N O R D K I R C H E

Impulsreferat: Bettina Hertel, Geschäftsführerin der LAGES (Landesarbeitsgemein-
schaft evangelischer Senioren in Württemberg), Stuttgart 

Workshops
1. Praxisbeispiele für neue Formen in der Arbeit mit Älteren
Bettina Hertel, Stuttgart
 
2. Ideenbörse für den Seniorennachmittag
Diakon Uwe Loose, Hamburg
 
3. Geocaching: Schatzsuche für Jung und Alt
Nele Tanschus, Rostock
 
4. Martin Luther im Club
Diakonin Chantal Schierbecker, Neumünster
 
5. Treffpunkt Gemeindenachmittag
Diakon Christoph Schröder-Walkenhorst, Kiel
 
6. Den Glauben und das Leben im Alter vertiefen
Petra Müller, Kiel
 
7. Mit Demenz Gemeinde er-leben: Bewusstsein bilden –Barrieren überwinden – 
Begegnungen ermöglichen –aktiv werden
Ingrid Kandt, Hamburg
 
8. „Gemeinde unterwegs“ – mit Älteren auf Reisen
Gabriele Böscher, Kiel

Termin: Mittwoch, 8. Juni 2016, 9.30 bis 16.30 Uhr
Ort: Martinshaus, Kanalufer 48, 24768 Rendsburg
Leitung: Petra Müller, Fachstelle Alter der Nordkirche
Kosten: 25 Euro inkl. Verpflegung
Anmeldung: Fachstelle Alter der Nordkirche, Angela Lückfett, 

0431/55779127, angela.lueckfett@senioren.nordkirche.de
Veranstalterin: Fachstelle Alter der Nordkirche

Perspektiven Nr. 18 – März 2016	 11

Foto: © Thomas Kleber - Fotolia 

F A C H T A G  S E N I O R E N A R B E I T  | „Alter neu gestalten“

Die „Fachstelle Alter“ der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland lädt auch in diesem Jahr wieder Ehrenamt-
liche, Hauptamtliche und Interessierte zu einem Fachtag mit Impulsen für die Arbeit mit Älteren ein. Nach einem Impuls-
referat zum Thema „Alter neu gestalten“ zeigen verschiedene Workshops die Vielfalt der Möglichkeiten in der kirchlichen 
Arbeit mit Älteren auf. Die Teilnehmenden können zwei der Workshops besuchen.

I M P U L S R E F E R A T  | „Alter neu gestalten“
Der demografische Umbruch der kommenden Jahre stellt bisherige Bilder vom Älterwerden grundlegend in Frage. Wer heute 
in den Ruhestand kommt, hat andere Interessen und Möglichkeiten, als Menschen, die heute hochaltrig sind (Stichwort: die 
68er werden 68!). Diese Veränderungen sind gesellschaftlich und in der öffentlichen Wahrnehmung noch nicht vollzogen. In 
den Medien gibt es wenig positive Bilder von der Lebensphase zwischen 60 und 80 Jahren. Auch in der kirchlichen Öffentlichkeit 
wird häufig negativ oder ausschließlich diakonisch-fürsorglich über das Älterwerden gesprochen. Sind Menschen über 60 alt? 
Wie kann dieser neue Lebensabschnitt der „gewonnenen Jahre“ bezeichnet werden? Welches Bild vom Älterwerden haben uns 
unsere Großeltern vermittelt, als wir klein waren und wie erleben und definieren wir es heute selbst? Wie ist das „Alter“ heute 
in seinen verschiedenen Phasen zu gestalten? Und: was ist „Alter“? „Wer alt werden will, muss früh damit anfangen“, besagt 
ein spanisches Sprichwort. Daher gilt es, neue Wege zu beschreiten. (Bettina Hertel)



■
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Orientierungstage 
„Lebensformen - Wohnformen“ 

W O H N E N

Die Frage ist jeweils: Welche Wohnform möchte ich? Was 
passt zu mir und meiner Lebenssituation? Bei dem Thema 
Wohnen im Alter geht es nie nur um die Frage nach der 
„Hardware“ Wohnung (Gebäude, seniorengerechte Aus-
stattung). Stets schwingen viele andere Lebensfragen mit. 
Es ist auch eine zeitgemäße „Software“ (z. B. Gestaltung des 
nachbarschaftlichen Miteinanders) zu entwickeln. In einem 
Konzept für die Orientierungstage war Raum für weiterge-
hende Fragen. Pastorin Kirsten Möller-Barbek (Kirche mit-
tendrin, Gemeinwesendiakonie in Bergstedt, Volksdorf und 
Hoisbüttel) und Diakonin Helga Westermann (Referentin in 
der Arbeitsstelle Leben im Alter im Kirchenkreis Hamburg-
Ost) entwickelten mit vier ehrenamtlichen Frauen aus der 
Region Ideen für eine Veranstaltungsreihe, die zur Selbstre-
flexion und bewussten Gestaltung der zukünftigen Wohnsi-
tuation anregen sollte.

Die Frage nach dem Wohnen im Alter treibt viele Menschen um. Grundsätzlich gibt es eine Vielzahl von Möglichkeiten, in 
welcher Wohnform Menschen im Alter leben können: im eigenen Haus oder der bisherigen Wohnung, in einer barrierefreien 
Mietwohnung, einer Wohnanlage mit Service, einem gemeinschaftlichen Wohnprojekt, einer Wohn-Pflege-Gemeinschaft, 
einer Senioren-Residenz, einem Alten- und Pflegeheim oder … 

Foto: © contrastwerkstatt - Fotolia

Auf eine Auftaktveranstaltung folgten 4 Module zur Weiterarbeit am Thema:

1. „Zuhause ist es am schönsten! – In jeder Hinsicht?“
Räumliche und soziale Bedingungen für mein zukünftiges Wohnen

2. „Lebensträume – Lebensräume“
Meine Wohnbiografie und mein Lebensentwurf für die Zukunft

3. „In (m)einer Wohnung gut alt werden“
Vorstellung von Wohnformen und Wohnprojekten

4. „Was wirklich wichtig ist“
Habe ich, was ich brauche – brauche ich, was ich habe?

Fazit: Die Veranstaltungsreihe bekam eine gute Rückmeldung. Unterstrichen wurde die Auswahl der einzelnen Module: gute 
Selbsterfahrungsanteile, viele Denkanstöße, Impuls „selber aktiv werden“, aufgelockert und über Medien ins Gespräch kom-
men können.

Einige Männer und Frauen verabredeten sich zu einem Stammtisch „Leben und Wohnen im Alter“, da sie gern miteinander im 
Gespräch bleiben wollten. Außerdem folgen im Sommer zwei Werkstattveranstaltungen zu Betreuungsvereinbarung und Pati-
entenverfügung. Alle spürten, dass auch diese Themen zur Frage nach dem Wohnen und Leben im Alter gehören. 

Wenn Sie weitere Informationen wünschen und/oder in Ihrer Region das Projekt „Orientierungstage „Lebensformen – Wohn-
formen“ durchführen möchten, können Sie sich gern an mich wenden:
Helga Westermann, 040/519 000 838, h.westermann@kirche-hamburg-ost.de



■
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D E M E N Z

V E R A N S T A L T U N G  | Konfettiparade

Eine Veranstaltung für Mitarbeitende in der Pflege und Betreuung  von Menschen 
mit Demenz und für haupt- und ehrenamtlich Verantwortliche in (Kirchen)-Ge-
meinden

Mit dieser Veranstaltung wollen wir Ideen und Wege zeigen, wie Menschen mit 
Demenz, z. B. im Erleben von Natur, an vorhandene Erinnerungen und Fähigkeiten 
anknüpfen können und wie dabei (neue) Ressourcen aktiviert werden können, dies 
z. B. in der gemeinsamen Arbeit in einem Schrebergarten und über die Verarbeitung 
von Obst und Gemüse aus eigenem Anbau. Mit der Projektvorstellung : “Demenz-
kranke restaurieren einen Oldtimer“ wird gezeigt, wie Männer mit Demenz über 
biografische Zugänge zu handwerklichen Tätigkeiten und technischem Interesse ak-
tiviert und Ehrenamtliche dabei einbezogen werden können.

Termin: Montag, 8. August 2016, 14 bis 17 Uhr
Ort: Schäferhof, Schäferhofweg 30, 25482 Appen 
Leitung: Reiner Adomat, Schäferhof, Stiftung Hamburger Arbeiter Ko-

lonie, Ingrid Kandt, Seniorenwerk, Fachstelle Demenz
Referent/innen Rosemarie Bleil, Sozialmanagerin und Gerontotherapeutin, 

Plegedienstleitung, Obing (Bayern)
Holger Carstensen, Pflegedienstleitung, Stadtdomizil Alten-
pflegezentrum, Hamburg-Altona

Kosten: keine
Anmeldung: Ulrike Dorner, 040/58950253,

ulrike.dorner@kirchenkreis -hhsh.de
Praxisbeispiele Schrebergartenprojekt im Hamburger Volkspark, Demenz-

kranke restaurieren einen alten Hanomag-Trecker  

V E R A N S T A L T U N G  | Naturerleben und Demenz: 
Es ist mehr möglich, als man denkt

Foto: © Carola Neu

Foto: © Ute Zeißler

Die zweite Konfettiparade in Hamburg
2013 fand in Hamburg eine ganze Woche zum Thema Demenz unter dem Titel KON-
FETTI im Kopf statt. Initiator war der Rellinger Fotograf Michael Hagedorn, bekannt 
durch seine Fotoserien zu Alter und Demenz. Im vergangenen Jahr brachte er das 
Thema Demenz  als farbenfrohe und lebendige KONFETTI-Parade auf die Straße. 
Mit dieser Parade soll ein sichtbares Zeichen gesetzt werden: Menschen mit De-
menz und ihre Angehörigen gehören in die Mitte der Gesellschaft. Ein Leben trotz 
oder manchmal sogar wegen Demenz und das Alter überhaupt kann sehr lebens-
wert und von unvergleichlicher Schönheit sein.
 
Termin: Samstag, 2. April 2016
Treffpunkt: 10 Uhr, Heidi-Kabel-Platz, 20099 Hamburg
Start: 11 Uhr, Start der Parade durch die Innenstadt
Abschluss: 12.15 Uhr, Rathausmarkt 
Infos: Nikolai Kreinhöfer, 040/890667679, nk@konfetti-im-kopf.de

Foto: © Ute Zeißler
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Ein  Salbungsgottesdienst mit besonderer Einladung an  Menschen mit Demenz 
und ihre Angehörigen in der Kirchengemeinde St. Simeon Alt-Osdorf

Am 10. Juli feiern wir einen ganz besonderen Gemeindegottesdienst. Eingeladen 
sind besonders Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen. Wir werden etwas 
hören über die  Situation als Pflegende, über Ängste und Sorgen aber auch über 
berührende Begegnungen und  liebevolle Zuwendung, über Geborgenheit, Trost 
und Unterstützung . Wir lassen uns in die Hand versprechen, dass wir niemals 
tiefer fallen können als in Gottes liebende Hand.

Im Anschluss an den Gottesdienst bietet ein Mittagsimbiss allen Besucher/innen 
die Gelegenheit zu Begegnungen und Gesprächen.

Vorbereitet wird dieser Gottesdienst von Martin Ahlers und Gitta Paschburg (Pa-
stor und Prädikantin, Kirchengemeinde St. Simeon Alt Osdorf), von Mitarbeitenden 
des LotsenBüros und von Ute Zeißler und Ingrid Kandt.

Termin: Sonntag, 10. Juli 2016, 11 Uhr
Ort: Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Simeon Alt Osdorf, 

Dörpfeldstr. 58, 22609 Hamburg
Kosten: keine
Kontakt: Ingrid Kandt, Seniorenwerk, Fachstelle Demenz, 040/58950259

ingrid.kandt@kirchenkreis-hhsh.de

Foto: © Ute Zeißler

G O T T E S D I E N S T | Lass Dich berühren...

D E M E N Z

mit Musik und Lesung aus dem Buch „UNTERWASSER-WOLKEN“
von Heinz und Gerda Bartel

Termin: Sonntag, 3. Juli 2016, 17 Uhr
Ort: Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Simeon Alt Osdorf, 

Dörpfeldstr. 58 , 22609 Hamburg
Informationen: Ingrid Kandt
Anmeldung: nicht erforderlich

A U S S T E L L U N G S E R Ö F F N U N G  | Ein kranker Kopf malt Tagebuch

R A H M E N P R O G R A M M  Z U M  G O T T E S D I E N S T  | Vortrag:

Termin: Donnerstag, 14. Juli 2016, 17 Uhr
Ort: Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Simeon Alt Osdorf, 

Dörpfeldstr. 58, 22609 Hamburg
Referentin: Hanna Kappus, Autorin und ehemalige Angehörige
Kosten: keine, Spenden erwünscht
Anmeldung: nicht erforderlich

Foto: © Bartel

Demente verstehen und mit ihnen umgehen



■
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D E M E N Z

Eine Filmdokumentation von Michael Kottmeier und Stefan Prehn nach einer Idee 
von Jochen Hanisch über Demenz, das Altwerden in der Stadt un die Verantwor-
tung von Stadtplanung und Politik für ein menschenwürdiges Miteinander.

Papa Schulz auf seinen täglichen Spaziergängen in der Osterstraße. Dass der 86-jäh-
rige unter Demenz leidet, sieht man ihm auf den ersten Blick nicht an. Er fühlt sich 
in seinem Quartier gut aufgehoben. Wir zeigen Papa Schulz in seinem Wohnum-
feld und stellen die Menschen und Institutionen vor, die sich wie selbstverständlich 
um ihn kümmern, die jenseits ökonomischer Interessen mit ihm und seinen klep-
tomanischen Neigungen umgehen und so zu einem Zustand gelebter Humanität 
beitragen. Dass es hierzu eines besonderen städtebaulichen Umfeldes bedarf, wird 
ebenso thematisiert wie die Tatsache, dass die Politik fafür Sorge tragen muss, dass 
solche Qualitäten, wie sie sich in der Osterstraße noch finden, keine Zufalsergebnis-
se mehr sein dürfen.

Welche Rolle können dabei unsere Kirchengemeinden spielen?
Dies wollen wir im Anschluss an den Film (Dauer: 30 Minuten) gemeinsam mit  dem 
Regisseur Michael Kottmeier, dem Schwiegersohn und Produzenten Jochen Ha-
nisch, dem Städteplaner Matthias Frinken, Pastorin Friederike Waack und weiteren 
Gästen diskutieren.

Termin: Montag , 18. Juli 2016, 20 bis 21.30 Uhr
Ort: Ev. Luth. Paulus-Kirchengemeinde Altona, 

Bei der Pauluskirche 2, 22769 Hamburg
Leitung: Ingrid Kandt, Ute Zeißler (Seniorenwerk)
Kosten: 3 Euro
Anmeldung: bis 14.07. bei Ulrike Dorner, 040/58950253, 

ulrike.dorner@kirchenkreis-hhsh.de

F I L M  U N D  D I S K U S S I O N | Papa Schulz und die Osterstraße

Foto:  © Michael Kottmeier

H I N W E I S | GemeindeLeben mit Demenz 
Die Demenz-Initiative der beiden Hamburger Kirchenkreise Hamburg-West/Südholstein und 
Hamburg-Ost bietet sich als Ansprechpartner für das gesamte Themenfeld Demenz in Kirchenge-
meinden an. Dazu gehören :

•	 Beratung und Unterstützung für Ideen und/oder konkrete Vorhaben in Ihrer Kirchengemeinde.
•	 Zielgruppenspezifische Informationsveranstaltungen für Gemeindegruppen  

(z. B. Besuchsdienst, Konfirmanden etc .) 
•	 Unterstützung bei der Planung von Gottesdiensten, Festen , Veranstaltungen. 
•	 Basis-Schulungen: Demenz verstehen.
•	 Thematische Fortbildungseinheiten: Menschen mit Demenz besuchen, Menschen mit Demenz 

im Seniorenkreis.

Erfahrungsaustausch – Fachliche Impulse – Ideen 
In der Werkstatt „GemeindeLeben mit Demenz“ treffen sich Interessierte aus verschiedenen Kirchengemeinden und gemein-
denahen Trägern. Der Kreis ist offen für weitere Interessierte. Der nächste Werkstatt-Termin ist für das 2. Halbjahr 2016 in 
Vorbereitung .

Kontakt und weitere Informationen: 	 Ingrid Kandt, 040/ 58 950 259, ingrid.kandt@kirchenkreis-hhsh.de
					     Kirsten Sonnenburg, 040/ 519 000 840, k.sonnenburg@kirche-hamburg-ost.de
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Schweige und höre, neige Deines Herzens Ohr. Suche den Frieden. 
(nach Worten der Regel des Benedikt von Nursia) 

Wie klingt die Stille? Wie werde ich berührt vom Klang eines Instrumentes? Und wie 
klingt eigentlich die Gestimmtheit meiner Seele? Im Kennenlernen einfacher Übun-
gen können wir uns auf diese Fragen einlassen und in Kontakt mit uns kommen. Wir 
können Spuren entdecken, um innere Ruhe und Entspannung zu finden. 

Gestaltungselemente: 
Verschiedene Körper-Atemübungen, Arbeit mit Klangschalen und Klanginstrumen-
ten, einfache Übungen mit der Stimme, meditativer Tanz und Bewegung, Vorstel-
lung und Anleitung verschiedener Übungsformen zu Stille und Meditation. 
Keine Vorkenntnisse erforderlich. 

Termine 
(auch einzeln 
belegbar):

12. und 26. September 2016 
17. und 31. Oktober 2016 
7. und 21. November 2016

Zeit: montags, jeweils 10 bis 11.30 Uhr
Ort: Kirche der Stille

Helenenstraße 14, 22767 Hamburg 
Gestaltung der 
Vormittage:

Ingrid Kandt, Klangmassagepraktikerin nach Peter Hess 
Stephan Hachtmann, Diakon, Meditationslehrer Via Cordis®

Anmeldung: bis 08.09.2016 
Ingrid Kandt, Seniorenwerk, 040/58950259 
ingrid.kandt@kirchenkreis-hhsh.de 

Kosten: 8 Euro, ermäßigt 5 Euro pro Vormittag, Bezahlung vor Ort 

Foto: © Hachtmann

Ü B U N G S R E I H E  | Zur Ruhe finden – neue Kraft schöpfen
Klang – Stille – Bewegung 

„Spiritualität“ gibt sich modisch, esoterisch, als Synonym für Religion oder gerade 
als ihr Gegenteil: Menschen sprechen vielfältig von Spiritualität, weil sie verschie-
denartige Erfahrungen machen, die sie als »spirituell« wahrnehmen. Peter Wild 
fügt dem nicht eine weitere Stimme bei, die sagt, was Spiritualität sei oder nicht sei. 
Er setzt grundlegender an und beschreibt Bereiche, in denen Menschen überhaupt 
Erfahrungen machen können, die eine transzendente Qualität haben. Der Atem 
etwa oder die Sinne, bestimmte Räume oder die Natur.

Aus der christlichen Tradition kommend, bietet er christliche Deutungen für diese 
Erfahrungen an und entwickelt schließlich Kriterien für die spirituelle Suche in der 
kulturellen und religiösen Vielfalt unserer Zeit. Ein wichtiges Buch für Menschen, 
die ihre Spiritualität selbstverantwortlich gestalten wollen.
 
Autor: Peter Wild
ISBN 978-3-7867-2726-2
Preis: 16,90 Euro

B U C H T I P P | Vom Glück vorzukommen – Einführung in die Spiritualität

Foto: Grünewald Verlag
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Foto: © Ute Zeißler

Alles, was wir in unserem Leben wie selbstverständlich tun – sprechen, gehen, le-
sen usw. – haben wir gelernt und eingeübt. Nur im Bereich Glauben und geistliches 
Leben denken viele Menschen, dies müsste „einfach vom Himmel fallen“ – dem ist 
aber nicht so.
Wer sich damit beschäftigt, erkennt sehr bald ein Spannungsfeld:
n Geistlich leben ist etwas ganz Einfaches und darin liegt die Schwierigkeit
n Geistlich leben ist ein Übungsweg und eine geschenkte Lebensweise
Ziel des Seminars ist es: 
Das Feld von Wort und Gebärde zu erkunden, Erfahrungen auszutauschen, Fragen 
zu klären und Neues ganz praktisch einzuüben – beten mit Leib und Seele. Und das 
alles möglichst alltagstauglich, damit das Beten mit Leib und Seele zu einer Quelle 
der Kraft werden kann.

Termin: Donnerstag, 19. Mai 2016, 14.30 bis 18 Uhr
Ort: Kirchenkreis Hamburg-Ost, Rockenhof 1, 22359 Hamburg
Referent: Pastor Frank Puckelwald, Gemeindedienst der Nordkirche
Leitung: Helga Westermann, Ute Zeißler
Anmeldung: Leben im Alter: lebenimalter@kirche-hamburg-ost.de,

040/519000927
Kosten: 10 Euro inkl. Verpflegung
Gruppengröße: maximal 15 Personen,

bitte bequeme Kleidung und warme Socken mitbringen

P R A X I S T A G  | „Übung macht den Meister und die Meisterin“
– Wort und Gebärde –

Neue Geschichten von Susanne Niemeyer

Erzähl mir … Glaube, Liebe und Hoffnung in Geschichten verpackt, die so schön sind, 
dass sie mich gut träumen lassen - auch wenn Susanne Niemeyer vom Tod erzählt, 
vom Abschied und von Trauer und Schmerz. Denn jede Seite ist erfüllt von dem was 
uns trägt: Von der Liebe Gottes zu den Menschen. Susanne Niemeyer nimmt mich 
mit in ihre bunte und wundervolle Welt von Benino und Paul, von Wanja, Karla, Max 
und den anderen, eingebettet in ein nächtliches Zusammensein von Großvater und 
Enkelsohn.

„Erzähl mir, …. Damit wir wagen zu glauben. Damit wir erinnern was uns verheißen 
ist: Das Leben ist schön, aber wir brauchen es nicht auszuschöpfen. Wir brauchen 
nicht gierig zu schlingen, wir dürfen etwas verpassen, liegen lassen, ungenutzt. … Es 
kommt noch was.“ (Aus dem Nachwort, Seite 126/127)

Kreuz Verlag 2015

B U C H T I P P | Wie lang ist ewig?

Foto: Kreuz Verlag

Geschichten über das Leben und Davongehen
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Hamburg ist eine Stadt voller besonderer Orte: Manche stechen markant heraus, manche verstecken sich im Großstadttru-
bel. Einige sind so vertraut, dass man sie kaum noch wahrnimmt, andere erschließen sich nur durch Zufall. Wer sich Zeit 
nimmt, die Stadt zu entdecken, spürt, dass die Orte etwas mit uns machen: Sie strahlen Ruhe aus, stiften Hektik, nehmen 
uns in ihre Geschichte hinein, lassen etwas Größeres, manchmal etwas Heiliges aufblitzen. 

Dieses Heilige wollen wir aufspüren. Mit Zeit, geschärften Sinnen und kundigen Begleiter/innen laden wir zu „Aufmerksam-
keits-Spaziergängen“ ein. 

Unterschiedliche Böden wollen wir betreten: Die steinigen Fliesen von St. Katharinen, die sandigen Pfade durch die Boberger 
Dünen, das graue Pflaster rund um den Rathausmarkt, den sanften Rasen des Ohldorfer Friedhofs. Gemeinsam wollen wir 
wahrnehmen, was der Boden mit uns macht, auf dem wir stehen. Wir wollen den Blick heben, weiten und nach dem Heiligen 
für uns fragen: Was ist heilig? Was ist mir heilig? Wodurch erkenne ich es? Gibt es Orte, die mich dafür empfänglicher machen? 

Mit Männern und Frauen wollen wir auf die vier Entdeckungsreisen gehen und auch den unterschiedlichen Blickwinkeln der 
Geschlechter Raum geben. 

Die einzelnen Spaziergänge stehen zwar für sich, sind aber aufeinander bezogen. Deshalb wünschen wir uns möglichst eine 
Gruppe, die alle Termine wahrnehmen kann. Anmeldungen für einzelne Termine versuchen wir dennoch zu berücksichtigen.

Bitte geben Sie Ihre vollständige Anschrift an (gerne E-Mail-Adresse).  
Sie bekommen eine Anmeldebestätigung mit allen nötigen Informationen.  
Die Spaziergänge finden bei jedem Wetter statt.  
Restplätze für Kurzentschlossene für einzelne Touren bitte jeweils eine Woche vorher erfragen.

Es freuen sich auf die gemeinsamen Touren:  
Karlfried Kannenberg, Frank Puckelwald, Oliver Spies, Hans Friedrich Unglaube, Helga Westermann und Ute Zeißler 

Perspektiven Nr. 18 – März 2016 	 18

V E R A N S T A L T U N G S R E I H E  | Heiliger Boden

Der Boden, auf dem Du stehst ist heilig...
Entdeckungsreise für Männer und Frauen an verschiedene Orte Hamburgs

Anmeldung für 
alle oder ein-
zelne Touren:

Ulrike Dorner, 040/5895025, 
ulrike.dorner@kirchenkreis-hhsh.de

Kosten: keine, aber wir freuen uns über eine Spende vor Ort
Infos: Ute Zeißler, Helga Westermann
Flyer: www.seniorenwerk-hhsh.de

Fotos : © Helmut J. Salzer / TiM Carspray /Lichkunst / twinlili – alle pixelio  
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Spaziergang 1:  
Kirchenboden – St. Katharinen

Termin: Samstag, 23. April 2016, 14 bis 17 Uhr
Treffpunkt: Katharinenkirchhof 1, 20457 Hamburg: Eingang Südseite
Reiseleitung: Ute Zeißler, Diakonin 

Karlfried Kannenberg, Pastor

Spaziergang 2: 
Naturboden – Boberger Dünen

Termin: Samstag, 21. Mai 2016, 14 bis 17 Uhr
Treffpunkt: Infos bei Anmeldung
Reiseleitung: Ute Zeißler, Diakonin 

Helga Westermann, Diakonin, Frank Puckelwald, Pastor 

Spaziergang 3:
Stadtboden – Rund um den Rathausmarkt

Termin: Samstag, 11. Juni 2016, 14 bis 17 Uhr
Treffpunkt: Tagungsraum der Rathauspassage, Unter dem Rathausmarkt, 

20095 Hamburg
Reiseleitung: Nils Petersen,Pastor Rathauspassage  

Helga Westermann, Diakonin 
Oliver Spies, Pastor „Leben im Alter“

Spaziergang 4:
Ewiger Boden – Ohlsdorfer Friedhof

Termin: Samstag, 9. Juli 2016, 13.30 bis 16.30 Uhr, Achtung andere Zeit!
Treffpunkt: Beratungszentrum Friedhof Ohlsdorf  

Fuhlsbüttler Str. 756, 22337 Hamburg 
Reiseleitung: Ute Zeißler, Diakonin 

Hans-Friedrich Unglaube, Sozialpädagoge

Foto: © TiM Carspray – pixelio

Foto: © Lichkunst – pixelio

Foto: © twinlili – pixelio

Foto: © Helmut J. Salzer – pixelio



■

Perspektiven Nr. 18 – März 2016	 20

Foto: © Majo 

Besuche für die Seele – Ältere Menschen im Heim oder zu Hause besuchen 

Die Seele des Menschen – damit versuchen wir zu beschreiben, was den einzelnen 
Menschen in seiner Person im Innersten ausmacht. Die Sorge um die Seele ist eine 
Kernaufgabe und Ausdruck christlichen Lebens. 

Nach unserem evangelischen Verständnis vom Priestertum aller Gläubigen können 
mitmenschliche Begegnungen  seelsorgliche Wirkung erfahren, wenn ein Raum 
entsteht, in dem die Bedürfnisse der Seele Ausdruck finden können.  

Etwas Aufmerksamkeit, ein Gespräch, ein wenig Zeit teilen – das tut nicht nur 
im Alter gut. Doch mit zunehmenden Jahren fällt es Menschen oft schwer, am 
gemeinschaftlichen Leben teilzuhaben. Viele  fühlen sich einsam und hoffen, dass 
jemand an ihre Tür klopft.  

Viele Menschen können sich gut vorstellen, Nachbarn oder Menschen in Alters-
heimen regelmäßig zu besuchen. Oft hindern jedoch Bedenken: „An eine fremde 
Tür klopfen? Was erwartet mich? Kann ich damit umgehen? Wie fange ich ein 
Gespräch an?“  

Die Fortbildung nimmt diese Fragen in den Blick und will Ehrenamtliche ermuti-
gen, ältere Menschen in verschiedenen Seniorenheimen oder im häuslichen Um-
feld in der Region Winterhude-Uhlenhorst zu besuchen. Bei freien Plätzen können 
Interessierte aus anderen Regionen teilnehmen. 

Die Ausbildung umfasst Vorträge, Einzelarbeit, Teamarbeit, praktische Übungen, 
Schulung von Selbst- und Fremdwahrnehmung, Klärung der eigenen Rolle, eine 
Praxisphase und regelmäßige Supervision.

Termine 
2016/2017:

donnerstags von 18 bis 21 Uhr am: 
28.04.16 , 12.05.16, 09.06.16, 14.07.16, 15.09.16, 13.10.16, 
10.11.16, 08.12.16, 12.01.17, 23.03.17, 20.04.17
samstags 10 bis 17 Uhr am:
30.04.16, 18.02.17 
und ein Wochenende 24. und 25.09.16
Abschlussgottesdienst und Zertifikatübergabe: 
Sonntag, 23.04.17

Ort: Gemeinderaum der St. Gertrud-Gemeinde Immenhof 8a, 
22087 Hamburg

Leitung: Pastorin Heide Brunow, Pastorin Christine Cornelius 
Anmeldung: Kirchenbüro St. Gertrud, 040/2203353 

info@st-gertrud-hamburg.de
Kosten: 250 € (Nachlass ist nach Absprache möglich)
Rückfragen: Pastorin Heide Brunow, 040/519 000 839 

h.brunow@kirche-hamburg-ost.de

S E E L S O R G E

A U S B I L D U N G  | Seelsorgeausbildung für Ehrenamtliche 
in Winterhude-Uhlenhorst
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Foto: © Andreas Wandtke-Grohmann

Ein Studientag für Prädikantinnen und Prädikanten und auch weitere Ehrenamt-
liche, die Andachten in Pflegeheimen gestalten.

„Gerade erst habe ich am vergangenen Sonntag einen Gottesdienst in der Gemein-
de zur Zufriedenheit aller gehalten. Und nun einige Tage später mit der gleichen 
Vorbereitung in der Seniorenwohnanlage bleibt ein ungutes Gefühl: irgendwie hat 
das nicht getragen, irgendwie bleibt eine Irritation.“ So mag es schon manchen 
Pastorinnen und Pastoren oder Prädikantinnen und Prädikanten ergangen sein.

An diesem Studientag wollen wir die besondere Situation einer Andacht in einem 
Pflegeheim in den Blick nehmen. Häufig finden wir Besucher vor, die durch eine 
dementielle Veränderung oder durch andere Erkrankung in ihrer Wahrnehmung 
verändert sind. Gleichzeitig können wir mit Hochbetagten rechnen, die mit wa-
chem Verstand neben geistlicher Nahrung auch intellektuelle Herausforderungen 
wünschen und sehr sensibel auf zu große Vereinfachung reagieren. Somit lohnt 
ein vertiefter Blick auf die Bedürfnisse und Möglichkeiten bei einer Andacht in 
Pflegeheimen.

Diakonin Antje Stoffregen, Referentin für Generationen- und Altenarbeit, hält ein 
Impulsreferat „Demenz verstehen“ und stellt uns das Konzept der „Vergiss mein 
nicht“-Gottesdienste vor. In drei Werkstätten erarbeiten wir eine Andacht für Herz 
und Sinne. 

Termin: Samstag, 28. Mai 2016 von 10 bis 17 Uhr
Ort: Rockenhof 1, 22359 Hamburg 
Referentin: Antje Stoffregen
Anmeldung: bis zum 02.05.2016 an: 

Martina Pade, 040/519000807,
lebenimalter@kirche-hamburg-ost.de

Kosten: 40 Euro
Veranstalter/
innen:

Heide Brunow 
Andreas Wandtke-Grohmann, Pastor im Gemeindedienst der 
Nordkirche

S E E L S O R G E

S T U D I E N T A G  | Andachten gestalten für Herz und Sinne 
auch geeignet für Menschen mit Demenz
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Foto: © Jürgen Probst

Foto: © Susanne Hirsmüller und Margit Schröer, 
die Referentinnen 

„Humor ist die Fähigkeit, heiter zu bleiben, wenn es ernst wird,“ so ein Zitat von 
Ernst Pentzold. Es beschreibt die Lust zu lachen, wenn uns eigentlich zum Wei-
nen zumute ist. Gemeinsam erlebter Humor, gemeinsames Lachen verbindet 
Menschen in fast jeder Lebenslage und kann auch in schweren Situationen eine 
gewisse Leichtigkeit vermitteln und tragend wirken. Humor ist eine der wichtigsten 
Ressourcen der Menschen, um mit schwierigen Situationen oder Krisen umgehen 
zu können. Er kann daher auch für Sterbende, ihre Nahestehenden und die sie 
versorgenden Haupt- und Ehrenamtlichen hilfreich und angemessen sein. Studi-
en haben gezeigt, dass Humor im Leben und Sterben eine mögliche Haltung und 
Strategie zur Auseinandersetzung mit den Belastungen darstellt. 

„Wenn ich je in meinem Leben Humor nötig hatte, dann doch wohl jetzt“, so die 
Aussage einer Palliativpatientin im Hospiz. 

Dieser Fachtag soll die Teilnehmer/innen für die heiteren Momente in ihrem Alltag 
sensibilisieren und Möglichkeiten aufzeigen, Humor in die  Begleitung und Seel-
sorge in den Grenzerfahrungen des Lebens einzubringen.  Wir begeben uns auf 
die Suche nach unserem eigenen Humor(-verständnis), unterschiedlichen Formen 
des Humors und Möglichkeiten seiner „Anwendung“ in der Begleitung. Bin ich 
eigentlich humorvoll? Worüber lache ich? Und worüber lachen Schwerkranke oder 
Trauernde? Worauf muss ich beim Einsatz von Humor achten? Wieviel Humor ist 
erlaubt? Wie finde ich das richtige Maß? 

Mitzubringen sind gute Laune, Neugier und mindestens eine Prise Humor!

Termin: Dienstag, 14. Juni 2016 von 9.30 bis 16 Uhr
Ort: Ev.-Luth. Kirchenkreis Hamburg-Ost, 

Rockenhof 1, 22359 Hamburg (Nähe U-Bahn Station Volksdorf)
Referentinnen: Margit Schröer, Psychologische Psychotherapeutin, Psychoonko-

login
Dr. med. Susanne Hirsmüller, M.A., MSc Pall Care, Psychoonko-
login, Hospizleitung

Leitung: Pastorin Heide Brunow
Anmeldung: Martina Pade, 040/519000807

lebenimalter@kirche-hamburg-ost.de
Kosten: 25 Euro
Veranstalter: Vorbereitungsteam aus dem Konvent Seelsorge im Alter, 

Kirchenkreis Hamburg-Ost

S E E L S O R G E

8 .  N O R D K I R C H E N F A C H T A G  | Seelsorge im Alter für Haupt- und Ehrenamtliche: 
Humor an den Grenzen des Lebens – 
was gibt’s denn da noch zum Lachen?
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Foto: Sabine Bode, © Marijan Murat, Stuttgart

Ein Fachtag für haupt- und ehrenamtliche Seelsorger/innen sowie Verantwortli-
che in der Seniorenarbeit in Kirchengemeinden.
Man könnte annehmen, dass ältere Menschen, die selbst Flucht und Vertreibung 
während des und nach dem 2. Weltkrieg erlebt haben, ein besonderes Verständnis 
für die Situation der bei uns ankommenden Flüchtlinge aufbringen und sich in die 
emotionale und praktische Situation der geflüchteten Menschen einfühlen können. 
In unserer Arbeit mit älteren und hochbetagten Menschen machen wir ganz unter-
schiedliche Erfahrungen. Dort begegnet uns eine große Bandbreite von Reaktionen, 
die von überschießender Hilfsbereitschaft bis hin zu offener Ablehnung reichen. 
Wir wollen das aktuelle Thema Flucht mit den eigenen Erlebnissen und manchmal 
unverarbeiteten Erfahrungen alter Menschen in Verbindung bringen und das Phä-
nomen möglicher Retraumatisierung im Rahmen eines Fachtages von verschiede-
nen Seiten betrachten. Dabei ist Raum, um Erfahrungen aus den jeweiligen Arbeits-
bereichen einzubringen.
Der Vormittag beginnt mit einem einführenden Vortrag zum Thema: „Was ist ei-
gentlich ein Trauma und was passiert dabei im menschlichen Gehirn?“ von Pastorin 
Margarete Kohl, Koordinatorin der Notfallseelsorge im Hamburger Osten.
Nach diesem Impuls geht es in praxisorientierten Arbeitsgruppen um dem Themen-
komplex „Umgang mit (re)traumatisierten Menschen in der Arbeit mit Älteren / in 
der Seelsorge“. Anhand von Erfahrungen und Beispielen aus der Praxis können an-
gemessene Reaktionsmöglichkeiten diskutiert und entwickelt werden. 
Am Nachmittag wird Frau Sabine Bode ihren Vortrag halten: „Wieder auf der Flucht. 
Wenn Erinnerungen wach werden“.
Danach ist ausreichend Zeit für Fragen und Diskussionen mit dem Publikum. Ein 
Büchertisch bietet die Möglichkeit, Bücher zu erwerben und signieren zu lassen.

Termin: Dienstag, 27. September 2016, 10 bis 17 Uhr
Ort: Rockenhof 1,	 22359 Hamburg-Volksdorf
Referentinnen: Sabine Bode, Journalistin und Buchautorin, 

u. a. „Die vergessene Generation“ und „Nachkriegskinder“
Margarte Kohl, Pastorin in der Notfallseelsorge  

Leitung: Ute Zeißler, Heide Brunow, Ingrid Kandt
Kosten: 25 Euro inkl. Verpflegung
Anmeldung: bis 05.09. : Arbeitsstelle Leben im Alter, Martina Pade, 

040/519000915, lebenimalter@kirche-hamburg-ost.de

S E E L S O R G E

F A C H T A G  | Wieder auf der Flucht –  
wenn Erinnerungen wach werden 

Alter und Traumata
Die Zeit heilt nicht alle Wunden. Folgen traumatischer Erfahrungen können auch im Alter nachwirken.  
Traumata bleiben oft unerkannt und unbenannt. Sie erscheinen gerade im Alter als unerklärliche Störungen in scheinbar bana-
len Alltagssituationen. Die Betroffenen geraten in Panik, ihre Angehörigen, Pflegepersonen oder Begleiterinnen und Begleiter 
reagieren verstört und irritiert. Zusammenhänge zwischen aktuellen Gefühlen und Verhaltensweisen und der Vergangenheit zu 
kennen, ist ein erster Schritt hin zu einer verständnisvollen Begleitung. 
 
Die Informationsplattform http://www.alterundtrauma.de vermittelt Basiswissen über Krieg und Kriegsfolgen, Traumagedäch-
nis, sexualisierte Gewalt und zeigt Wege der Unterstützung bei später (Re-)Traumatisierung.  Die Plattform wendet sich an 
betroffene ältere Menschen, an ihre An- und Zugehörigen, an Fachkräfte und an Institutionen und bietet darüberhinaus über 
den Menüpunkt „Hilfen“ allen Nutzern die Gelegenheit, ihre Fragen von Experten beantworten zu lassen.
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I N  E I G E N E R  S A C H E

Buchankündigung

Vorspann zum Buchtipp (Krieg und Frieden)

Foto: © Verlag T. Bautz GmbH

Manch gute Idee braucht ihre Zeit. So hat es ganze 15 Jahre gedauert, bis die jährlich stattfindende Akademie Theologie des 
Kirchenkreises Hamburg-West/Südholstein zum ersten Mal in Buchform erscheint.

Die Akademie mit 6-8 wöchentlichen Terminen erfreut sich wachsender Beliebtheit.
Die Themen sind  brandaktuell, die Vortragenden ambitioniert, das Publikum engagiert und kritisch.

Nun gibt es alle Vorträge aus dem Jahr 2015 gesammelt in einem attraktiven Band 1: 
Krieg und Frieden.

Sie können alles noch einmal in Ruhe nachlesen und ein Trost für alle, die im letzten Jahr nicht dabei sein konnten:

Wir warten gespannt auf Band 2 Heilige Schriften, das Motto der Akademie Theologie 2016.

Akademie Theologie
Veröffentlichungen des Seniorenwerkes
im Kirchenkreis Hamburg-West/Südholstein
Krieg und Frieden
Band 1
Wera Lange/Michaela Will (Hrsg.)
im Buchhandel zu bestellen
Verlag: T. Bautz GmbH
ISBN 978-3-95948-100-7 oder
im Seniorenwerk erhältlich
Preis: 15 Euro
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Paul Steffen

I N  E I G E N E R  S A C H E

I N  E I G E N E R  S A C H E  | Personelle Veränderungen

Eine Fachstelle für die Engagementförderung

Paul Steffen, vier Jahre lang Leiter der Jungen Akademie für Zukunftsfragen im Kir-
chenkreis Hamburg-West/Südholstein hat ein neues Amt zu bekleiden:
Die Leitung der Fachstelle Engagementförderung, die drei Aufgabenfelder bespielt.

n 	 Die Entwicklung von Ehrenamts-Strategien für Kirchengemeinden, Freiwilligen	
	 Foren und diakonische Einrichtungen.
n 	 Die Mitgestaltung und Umsetzung von Trainingsangeboten im Institut für Enga-	
	 gementförderung ife im Kirchenkreis Hamburg-Ost.
n 	 Die Unterstützung von Bildungsprojekten von ehrenamtlichen Jugendlichen 		
	 (im Rahmen der Jungen Akademie für Zukunftsfragen).

Bisher war Martha Zinn, die im Herbst in den Ruhestand gegangen ist, für ehren-
amtliches Engagement in der Seniorenarbeit und für die Freiwilligen Foren zustän-
dig. Jetzt wurde durch den Kirchenkreis und das Diakonische Werk Hamburg-West/
Südholstein eine viel umfangreichere und Arbeitsfelder übergreifende Fachstelle 
geschaffen, um diesem Thema gerechter zu werden. 

Viele Angebote werden für die Arbeit mit und für ältere Menschen interessant sein 
und in den Perspektiven veröffentlicht.

Der Neue im Team...

Mein Name ist Hajo Witter, ich bin 51 Jahre alt und von Beruf Diakon und Sozialpä-
dagoge.

Genau zwölf Jahre lang habe ich den Arbeitsbereich „Leben im Alter“ in der Region 
Eilbek geleitet und gestaltet. Davor war ich Leiter eines ambulanten Pflegedienstes, 
habe in einer Beratungsstelle für ältere Menschen und pflegende Angehörige gear-
beitet und war als Pflegehelfer in einem Altenheim tätig. 

In Eilbek bestand meine Aufgabe einerseits darin, neue und innovative Angebote 
für die Generation „55 plus“ in der Region zu entwickeln. Andererseits war ich damit 
beauftragt, die Qualität der bereits bestehenden kirchlichen Angebote für Senioren 
zu verbessern und sicherzustellen. So entstanden im Laufe der Jahre in der Region 
durch meine Arbeit u. a. das „Freiwilligenforum Eilbek“, neue generationsüber-grei-
fende Gesprächskreise sowie die Aktion „Lebendiger Adventskalender im Ruckte-
schell-Heim“. Es gelang mir zudem Konzepte meiner Kolleginnen, die in anderen 
Regionen für „Leben im Alter“ arbeiten, auch in Eilebk einzubringen. „Besuch mit 
Buch“, „Runter vom Sofa“ und „Ab durch die Mitte“ sind dadurch ein fester Bestand-
teil der regionalen Arbeit im Stadtteil geworden.

Seit Beginn meiner Tätigkeit in Eilbek habe ich auch überregional mit Mitarbeiten-
den der Kirchenkreise Hamburg-Ost und Hamburg-West in Fachgremien und im 
Rahmen des „Kulturführerscheins“ eng zusammengearbeitet. Mich hat dabei der 
Blick „aufs Ganze“, auf die  Entwicklung der Altenarbeit im Kirchenkreis stets inter-
essiert. Ich freue mich sehr, ab 1. April 2016 nun Teil des „Leben im Alter“-Teams im 
Kirchenkreis Hamburg-Ost zu sein. Meine langjährigen Berufserfahrungen, die ich in 
der Region Eilbek und in verschiedensten Bereichen der Arbeit mit älteren Erwach-
senen sammeln konnte, kann ich nun einbringen, um den Fachbereich mit meinen 
Kolleginnen weiter zu entwickeln und auszubauen.

Hajo Witter
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VERANSTALTUNGEN VON APRIL bis SEPTEMBER 2016

T E R M I N E  A U F  E I N E M  B L I C K

DATUM BEGINN VERANSTALTUNG ORT S.

APRIL

02.04.2016 10.00 Uhr Konfettiparade Innenstadt HH 13

08.04.2016 10.00 Uhr Besuch einer orthodoxen Kirche Lokstedt 6

19.04.2016 09.30 Uhr 1. Fachtag: Sorgende Gemeinschaft Altona 2

23.04.2016 14.00 Uhr Heiliger Boden: Spaziergang 1 Innenstadt HH 19

28.04.2016 10.00 Uhr 2. Fachtag: Macht mehr MITEINANDER Rendsburg 3

28.04.2016 18.00 Uhr Start: Seelsorgeausbildung für Ehrenamtliche Uhlenhorst 20

MAI

13.05.2016 09.00 Uhr Flüchtlingen begegnen Volksdorf 6

19.05.2016 14.30 Uhr Praxistag: „Übung macht den Meister und die Meisterin“ Volksdorf 17

21.05.2016 14.00  Uhr Heiliger Boden: Spaziergang 2 Boberg 19

28.05.2016 10.00 Uhr Studientag: Andachten gestalten für Herz und Sinne Volksdorf 21

JUNI

08.06.2016 09.30 Uhr Fachtag Seniorenarbeit: „Alter neu gestalten“ Rendsburg 11

10.06.2016 10.00 Uhr Besuch der Ev.-Luth. Martinskirche in Rahlstedt Rahlstedt 6

11.06.2016 14.00 Uhr Heiliger Boden: Spaziergang 3 Innenstadt HH 19

14.06.2016 09.30 Uhr 8. Nordkirchenfachtag: Seelsorge im Alter Volksdorf 22

23.06.2016 10.00 Uhr Ideenbörse: „Und dass der Sommer deiner Gnad...“ Pinneberg 8

JULI

03.07.2016 17.00 Uhr Ausstellungseröffnung: Ein kranker Kopf malt Tagebuch Alt Osdorf 14

08.07.2016 09.00 Uhr AG LiA: Dankbar leben Volksdorf 7

09.07.2016 13.30 Uhr Heiliger Boden: Spaziergang 4 Ohlsdorf 19

10.07.2016 11.00 Uhr Gottesdienst: Lass Dich berühren Alt Osdorf 14

14.07.2016 17.00 Uhr Vortrag: Demente verstehen Alt Osdorf 14

18.07.2016 20.00 Uhr Papa Schulz und die Osterstraße Altona 15

AUGUST

08.08.2016 14.00 Uhr Naturerleben und Demenz Appen 13

SEPTEMBER

12.09.2016 10.00 Uhr Zur Ruhe finden: Terminblock 1, 1. Termin Altona 16

23.09.2016 10.00 Uhr Ideenbörse: „Wer loslässt, hat die Hände frei“ Harburg 8

27.09.2016 10.00 Uhr Fachtag: Wieder auf der Flucht Volksdorf 23

29.09.2016 10.00 Uhr Ideenbörse: Auf die Wurzeln kommt es an Pinneberg 9
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I M P R E S S U M  |  M I T A R B E I T E R I N N E N ,  A N S C H R I F T E N ,  T E L E F O N N U M M E R N

H E R A U S G E B E R : 
Seniorenwerk des Kirchenkreises Hamburg-West/Südholstein und die Arbeitsstelle  
„Leben im Alter“ des Kirchenkreises Hamburg-Ost
R E D A K T I O N : 
ute.zeissler@kirchenkreis-hhsh.de

Seniorenwerk des Kirchenkreises Hamburg-West/Südholstein
Kieler Straße 103, 22769 Hamburg, www.seniorenwerk-hhsh.de

Geschäftsstelle: Ulrike Dorner 
040-58 950 253 – Fax 040-58 950 299 – ulrike.dorner@kirchenkreis-hhsh.de

Wera Lange 					     Ingrid Kandt
Bereiche: Wohnen im Alter, Seniorenkreise	 Bereiche: Demenz, Lotsenbüro
040-58 950 252 				    040-58 950 259
wera.lange@kirchenkreis-hhsh.de		  ingrid.kandt@kirchenkreis-hhsh.de

Ute Zeißler					      
Bereiche: Vernetzung, Besuchsdienstarbeit 	
040-58 950 257				  
ute.zeissler@kirchenkreis-hhsh.de		

Arbeitsstelle „Leben im Alter“ des Kirchenkreises Hamburg-Ost
Rockenhof 1, 22359 Hamburg, www.lebenimalter-hamburg.de

Geschäftsstelle:	Matina Pade
040-519 000 915 – Fax: 040-519 000 899 – lebenimalter@kirche-hamburg-ost.de

Heide Brunow					     Hella Lemke
Bereich: Seelsorge im Alter			   Bereich: Hospizarbeit
040-519 000 839				    040-519 000 834
h.brunow@kirche-hamburg-ost.de		  h.lemke@kirche-hamburg-ost.de
			 
Kirsten Sonnenburg				    Hajo Witter
Leitung „Leben im Alter“			   Bereiche: Besuchsdienst, Demenz,
040-519 000 840				    klassische Seniorenarbeit, 040-519 000 836
k.sonnenburg@kirche-hamburg-ost.de		  h.witter@kirche-hamburg-ost.de		

Helga Westermann
Bereiche: Wohnen im Alter, Spiritualität	
040-519 000 838
h.westermann@kirche-hamburg-ost.de	

Hajo Witter


